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(0)2 V Ee S. J.
VEnmnach vor einigen Jahren ein ausfuhrlicher Bericht von der

Beſchaffenheit der Frey-Tiſche bey hieſiger Vniverſitat durchg  den Druck publiciret worden, und es itzo die Nothwendigkeit
 erfordern will, nebſt abermaliger Darlegung der Königl. hohen

gen an die ſammtlichen Herren Inſpectores und Paſtores, zum Beſten dieſes
gantzen Wercks, zu thun; ſo erachtet man es fur dienlich zu ſeyn, daß zugleich
eine kurtze Nachricht, als ein Extract aus gedachtem Berichte, von dem gegen
wartigen Zuſtande der Frey-Tiſche ertheilet werde.

g. II. Dieſe Frey-Tiſche, ieder vone2 Perſonen, ſind auf Korügl. hohe
Verordnung Anno i7oa. errichtet, an der Zahlrz. welche aber, da die Liebtha
tigkeit bald abgenommen, bis auf io, dabey die AbendMahlzeiten auch einge
zogen ſind, reduciret worden. Und bey dieſen 10 Tiſchen iſt es auch auf Sei
ten der Evangeliſch-Lutheriſchen geblieben, nachdem die membra Reformirter
Confeſſion, auf Konigl. allergnadigſte Verordnung, davonabgegangen, und
fur ſie von den Collecten der Reformirten Gemeinden bennwere FreyTiſche

weil die Gelder theils zuruck blieben, theils ſparſamer einkamen, wurde man
angeleget worden. Man legteswarannoazn; noch den eilften Cuch an: allein

anno 1718. genothiget, nicht allein dieſen eilften, ſondern auch von den vorigen
zehen Tiſchen noch zwene einzuziehen. Von welcher Zeit es bey den 8 Tiſchen
hat gelaſſen werden muſſen.

g. III. Dieſe Tiſche ſtehen unter einem Collecio Ephororum. Die
Ephori ſind 4 Profeſſores aus dena Facultaten. Vebſt dieſen iſt n Quæ-
ſtor, der die Adminiſtration der Gelder hat; wie auch ein Inſpector, der nebſt
den Senioribus der Tiſche, den legibus gemaß, auf gute Ordnung halt.

ſ. IV. Die Ephori haben des Sonnabends im Winter von 2bis 4,
im Sommer vonzbis 5 Uhr in der Concilien-Stube nebſt dem Quæſtore und
Inſpectore ihren Conuentum, da die vacanten Stellen vergeben werden,
auch bald dieſer, bald jener Tiſch, auch nach Befinden dieſe und jene einzele mem-
bra zum Examine Studiorum vitæ gezogen werden, und noch ſonſten beob
achtet wird, was zu des Wercks Beſten gereichet, und die Umſtande iedesmal
erfordern. Der Quæſtor eget, in Gegenwart des Pro. Rectoris Magnifici
und der Decanorum, in beſagtem Conuentu Ephororum die Rechnungen
jahrlich ab, und empfahet daruber die Quitung.

h. V. Nach Proportion der Gelder, ſo aus einer ieden Provintz jahr
lich einkommen, iſt die Anzahl der Stellen fur die Studierende aus derſelben.
Und alſo hat eine iede Prouinz ihre gewiſſe Stellen. Daher bey vorfallender
Vacand ſich diejenigen Expectanten melden, zu deren Landsmanſchaft die va-

can-



S (0) 1cante Stelle gehoret; die denn geprufet werden, ob ſie auch ihres Verhaltens
halber der Wohlthat fahig ſeyn, oder nicht: wie denn dazu niemand admittiret
oder dabey gelaſſen wird, als der im Studieren fleißig und im Leben ordentlich
ſich erweiſet.

VI. Auſſer den 8 Stellen, von welchen eine iede Facultæt und ein
ieder Ephorus eine aſſigniret, geſchiehet die Reception durchs Loos, daher da
bey ſo viel weniger einige Partheiligkeit ſtatt findet. Jſt unter den Looſenden ei
nige Ungleichheit des Academiſchen Alters, und das Loss trifft etwa einen jun
gern, ſo kommt derſelbe nicht ſo fort zum Genuß des Tiſches, ſondern er muß de
nenultern vorher auf einige Zeit die Subſtitution laſſen; es gehet ihm aber da
her doch an ſeiner volligen Zeit nichts ab. Ja wo ſich die Expectanten mit
mercklichem Unterſcheide in ältere und jungere theilen laſſen, ſo kommen jene etli
che mal nur alleine zum Looſe. Jſt aber etwa nur einer von ſolchen ubrig, ſo wird
ihmohne Looß eine Stelle aſligniret.

g. VII. Die Zeit des Genuſſes iſt von 3. un.æ. Jahren auf ein Jahr
vermindert worden, damit ſo viel mehrere dazu gelangen mogen; ſintemahl es
vorher geſchehen, daß mancher armer es nicht abwarten konnen, bis das Loos
ihm zu Theil gewörden. Dahingenen ieto eg nicht leicht. iemanden, der nur ei
ne Zeit von etlichen Msnathen ooer gueh etwa ein Jahr darauf warten kan,
entſtehet, es ſey denn, daß der Expeckanten ſehr viel waren.

h. VIII. Die ſammtlichen Conuictoresſind eigentlich nur nothdurf—
tige LandesKinder, worunter ſich dann und wann auch einige von Adel zu befin
den pflegen. Als der Tiſche noch mehr waren, wurden zuweilen auch einige
Auslandewenn ſie ſich vor andern wohl hielten, dazu admittiret, ſonderlich zu
den SenraratStellen, als welche ohne Loos denſelben, die ſich am beſten dazu
ſchicken, conferiret werden. Jetzo aber bleibet man allein bey den Landes-
Kindern.

h. R. Gleich wie man nun hoffet, es werden ſo wol durch den bereits
edirten Wahrhafſtigen Bericht, als auch durch dieſen daraus gemachten
kurtzen Extract, die von einigen wider dieſe gantze Anſtalt gefaßte Vorurtheile
hinweg fallen; ſo hat man auch inſonderheit das Vertrauen, man werde nicht
gedencken, als wenn eine gewiſſe Stadt, oder Inſpection und Diſtrict, bey die
ſem beneficio mit Vorſatz ubergangen wurde. Denn, nach angezeigter Be
ſchaffenheit, kan nicht ſowol auf einen ieden Ort inſonderheit, als auf die gantze
Prouind insgemein geſehen werden. Soſferne aber ein Ort, oder Diſtrict, ſich
mit reichlichem Beytrage vor andern ſonderlich diſtinguiret, ſo pfleget man auch
auf die aus demſelben ſich alhier befindende Expectanten furnehmlich zu
ſehen.

A2 ſ. X.



4 S (0) Gſ. X. Damit aber dieſe Verfaſſung der Frey-Tiſche von andern, den.
Studierenden zum Beſten alhier befindlichen, Anſtalten und beneficiis recht
unterſchieden werden moge, ſo werden dieſe letzte alhier kurtzlich benennet.

J. Bey der Unwerſitat ſeibſt ſind:
1. Zweene Magdeburgiſche Prouincial-Tiſche; imgleichen ein Hal

berſtadtiſcher Prouincial-Tiſch/ ieder von 12. Perſonen, mit deren Admini-
ſtrarion aber die Ephori der zuvor beſchriebenen Frey-Tiſche nichts zu thun
haben.

2. Das Seminarium Theologieum, bey welchem von dem Herrn Di-
rectore dieſes Seminarii einer gewiſſen Anzahl von Studioſis Theologiæ aus
den Gefallen des Cloſters Hillersleben wochentlich etwas an baarem Gelde ge
reichet wird. Zu welcher Perception, wegen Menge der Expectanten, die Re-
ception gleichfalls oft durchs Loos geſchiehet.

3. Die Collecte aus der Schul-Kirche, welche die Theologiſche Fa-
eultat durch einen gewiſſenhaften Adminiſtratorem an die allernothdurftig
ſten Studioſos Theologiæ wochentlich vertheilen laſſt. Und hierzu wird das
wenige genommen, was nach der Sonntaglichen lectione aſcetica in die dazu
angehengte Buchſe geleget wird.

II. Bey dem der Vniuiẽrſirerannectirten Wayſenhauſe in Glaucha.
Hievon ſind die Nachrichten im offentlichen Druck, nemlich, daß in dem

ſelben nicht allein WayſenKinder geſpeiſet und unterhalten, ſondern auch bey
1yo. Studioſi Theologiæ, welche bey denen aus mehr als 1800. Kindern beſte
henden Teutſchen und Lateiniſchen Schulen als Præceptores ſtehen, zum Theil
auch noch erſt dazu præpariret werden, gegen eine tagliche zweyſtundige Infor-
mation, mit freyer Koſt, und ſo ſie mehrere Stunden inkormiren, auch daneben
mit etwas baarem Gelde verſehen werden. Auſſer dieſem haben daſelbſt noch
viele andere arme Studioſi Extraordinair- Tiſche, zu welchen auch noch einige
arme Schuler admittiret werden.

g. XI. Ob nun wohl dieſe benelicia, davor man GOttzu preiſen, zu
ſammen genommen, nicht geringe ſind, ſonderlich diejenigen, ſo denen Studioſis
Theologiæ davon zu Theil werden; ſo reichen ſie doch zur hinkanglichen Unter
haltung ſo vieler Armen nicht hin. Denn da die Anzahl der Studioſorum
Theologiæ auf hieſiger Vniverſitæt ziemlich ſtarck iſt, und unter denſelben
zwar manche von ihren Mitteln leben konnen; ſo ſind doch, wie es auch auf an
dern Academien zu ſeyn pfleget, die meiſten unter ihnen arm, daß alſo gedachte
beneficia nicht fur alle hinlangen,zumal vom erſten Anfange des Academiſchen
Lebens, und darzu zur volligen Unterhaltung. Daher man denn nicht ſo wol in
der Vermuthung eines gleichſam ſchon gedeckten Tiſches, als im Vertrauen auf
den lebendigen GOtt und deſſen vaterliche Vorſorge, hieher zukommen, und

darbey



S (0) G 5darbey ſich ſo wol in Anſehung des Chriſtenthums, als des Studirens, in eine
gehorlge Ordnung und rechtſchaffenen Fleiß einzugeben hat. Denn welche die
ſes thun, denen wird ihre Subſiſtentz ſo viel weniger fehlen, ſo vielmehr bey den
Beneficiis hierauf geſehen wird. Die aber bey ihrer Armuth ſich weder im Le
ben geziemend, und im Chriſtenthum rechtſchaffen, noch im Studiren fleißig und
ordentlich, erweiſen wollen, ſondern andern nur zum Aergerniß vor Augen gehen,
haben es ihnen ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie zu dem beneficio des Freytiſches
entweder gar nicht gelangen, oder es ihnen wieder genommen wird, und ſie dar
ben muſſen; ſintemal ſie den Weg, worinnen ihnen die Vorſorge GOttes gern
entgegen kommen wolte, nicht gehen wollen. Und von dieſen lautet es, in Anſe
hung erſt beſchriebener FreyTiſche, in der Konigl. Verordnung N. 7. alſo:
Die von uns beſtellten Ephori ſollen zu dieſem Beneficio nur die nothdurf
tigſten und wurdigſten erwehlen und haben auch darauf zu ſehen, daß ſich
die Conuictores fromm und ſtill verhalten; welche ſich aber ubel verhale
ten undein unchriſtliches Leben fuhren ſind ſie befügt entweder eineseit
lang zu ſuſpendiren, oder gar zu remouiren.

J

 22

Von der aufs neue allergnadigſtconfirmirten Vierteljahri
gen Collecke fur die Frey-Tiſche

J— in Halle9RIr Friedrich Wilhelm von GOttes Gnaden, Konig in Preußen, Marg

graf zu Brandenburg, des Heil. Romiſchen Reichs Ertz-Cammerer und
Churfurſt, Souverainer Printz von Oranien, Neufchatel und Vallengin,
zu Magdeburg, Cleve, Julich, Berge, Stettin, Bommern, der Caſſuben und
Wenden, zu Mecklenburg, auch in Schleſien zu Croſſen Hertzog, Burggraf zu

Nurnberg, Fuürſt zu Halberſtadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin,
Ratzeburg und Moers, Graf zu Hohenzollern, Ruppin, der Marck, Ravens
berg, Hohenſtein, Tecklenburg, Schwerin, Lingen, Buhren und Lehrdam,
Marquis zu der Vehre und Vlißingen, Herrzu Ravenſtein, der Lande Roſtock,
Stargard, Lauenburg, Butow, Arlay und Breda, c. c. Thun kund, und fu
gen hiermit zu wiſſen: Demnach Unſers in GOtt ruhenden Herrn Vaters Ko
nigl. Majeſtati704. allergnadigſt verordnet, daß in allen unter Dero und ietzo
Unſerm Scepter ſtehenden Provinzien und Landen, zum Behuff der aufUn
ſerer FriederichsUniverſitat in Halle ſtudirenden, und dabey von eigenen hin

A3 lang



6 S (0) Glanglichen Mitteln entbloßten Jugend, alle Quartale auf dem Sonntage, der
vor jeden Quatember hergehet, eine freywillige Collecte vor denen KirchThu
ren geſammlet worden, ſolche lobliche Anſtalt auch bishero bey gedachter Uni-
verſitat von gar guten Effect geweſen, und alſo beſchaffen iſt, daß ſie niemand,
der nicht aus guten Willen ſich zum Beytrage bereit erfinden laſſet, beſchwerlich
fallet, noch einigen Menſchen in ſeinen, ihm etwa zukommenden, Freyheiten, beein
trachtigen kan; So haben Wir ſolches lobliche Werck allergnadigſt confir-
miret, wollen und verordnen auch daher, daß ſolches beſtandig continuiret wer
de. Wie es nun noch ferner mit der Einſendung, Adminiſtration und Diſpen-
ſation ſolcher colligirten Gelder zu halten, damit weder dabey etwas verun
treuet, noch zu einigem andern Gebrauch, ſondern alles der durfftigen armen Ju
gend zum beſten angewendet werden moge, weiſet die hier angedruckte lnſtru-
ction und haben Wir noch ſonſten obliegender Landes Vaterlicher Pflicht ge—
horiges Ortes mit aller Sorgfalt angeordnet. Wie denn auch die gantze Ein
richtung, (die mit denen Anſtalten des Wayſenhauſes gar keine Connexion
hat, ſondern davon gantzlich unterſchieden iſt) von denen zu dieſem Werckebe
ſtellten Ephoris in einen durch den Druck publicirten wahtwaftigen Bericht
bekannt gemachet iſt. Dieweil denn nun abermal zu den Ende auf kunfftigen
Sonntag die Becken vor denen KirchThuren werden geſetzet werden;  Als
wird ſolches hierdurch vorhero offentlich anaekundiget. Einieglicher wird die-
ſe Unſere confirmirte Konigl. Berfugundhoffentlich ſo viel bey ſich gelten laſſen,
daß er dieſe zu GOttes Ehren und des gantzen Landes Beſten abzielende Sache
zu befordern freywillig einlege, was ſeine Hand vermag, oderſo er ja nichts bey
tragen wolte oder konte, durch keine Morontat, Argwohn und Widerſinnigkeit
gegen dieſe lobliche Sache, und Unſere Friederichs-Univerſitat anderer Lieb—
thathigkeit verhindere, oder iemauden gedachte Unſere Vniverlitat zu beziehen
abrathe, als womit einer nicht wenig an GOtt, auch wieder Unſere heilſame In
tention und Verordnung, zu Unſerm hohen Mißfallen ſich verſundigen wurde.
Und wann dann auch jemand weder in ſeiner Familie, noch ſeiner Anverwand
ſchaft jemand zu haben vermeinte, der der Wohlthat eines freyen Tiſches bedur
fe, ſo wird er doch die ſeinem durfftigen Nechſten ſchuldige Liebe bedencken und
erwagen, daß das Wenige, ſo er beytraget, ſo viel beſſer angeleget ſey, ſo vielmehr
dieſe leibliche Wohlthat darzu gereichet, daß Stucirende bey Unterhaltung ihres
Leibes, ſonderlich an ihrem Gemuthe mit Excolirung nothiger und nutzlicher
Studien zu des Vaterlandes und der Kirchen Beſten, und alſo zu GOttes Ehre
wohl bereitet werden konnen, welches heilſame Werck mit ſeinem liebreichen
Beytrag zu befordern, gewißlich einen ſonderbaren Segen GOttes über die
Wohlthater nach ſich ziehen kan und wird. Uhrkundlich haben Wir dieſe aller

gna



S (0) Ge 7gnadigſte Verodnung unter Unſer eigenhandigen Unterſchrift und Jnſiegel aus
fertigen, das Orginal bey Unſerer Vniverſitat zu Halle beylegen, und daſſelbe
zur beſtandigen Vierteljahrigen Ableſuug durch den Druck publiciren laſſen.
Gebenzu Berlin, den. 12. Iul. i713.

2

KHar. Wilhelm.

FORMILLAR,
»SEmnach der am jungſten Sonn(Feyer) Tage geſchehehen Anzeige gemaß,
S auf allergnadigſte Koniglr Verordnung die Becken vor denen Kirch-Thu

e  e ν fnſtoâ anioſta aoſoket

Dergeſtäll burch tiit iitote i  ννν  νterlandes N veto dern zuhelffen: GS  d hingehen
den Gebetd

ſ.

Nd luaen Siuhaſocurn. ut gnadiger. Vergeltung an

goaliche

sTRucTION
EJ— An dienlſpectores und ſammtlichen Prediger.

J.
t2

OlCht Tage vor einen ieglichen Quatembr. oder BußTag, geſchiehet die Ab

vetundigung nach dem Formular der allergnadigſten Confirmation, darauf
werden am nechſten Sonntag die Becken vor den Kirch-Thuren geſetzet; und
wird das gedachter Confirmation angehengete kurtze Formular abgeleſen. Es
muſſen aber die Becken mit dichten Dratt uberzogen, und alſo wohl verwahret
ſeyn, wokeine verſchloſſene und feſt gemachte Buchſen vorhanden ſind.

II. Was geſammlet, ſoll in der Sacriſtey von dem Pfarrer, mit Zuzie
hung eines KirchenVorſtehers und Kuſters, oder deſſen, der den Klingebeutel

umtraget, gezehlet, und darauf
IlI Eine Specification deſſen, was eingekommen, in ein beſonderes,

von dieſen Geldern anzuſchaffendes Buch, von dem Kuſter nachrichtiglich einge

tragen, von dem Prediger unterſchrieben, und in der Kirchen bey behalten wer
IV.den. Darauf denn

 2*
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8 S (0)IV. Die Prediger, wenn es in einer Stadt von mehrern Kirchen iſt,
das geſammlete verſiegeln, dem Inſpectori, mit Auffſchrift der Kirchen, des
Jahrs, quartals und des quanti gantz ungeſaumet zu zuſtellen haben.

V. Auf einem Dorffe aber, oder in kleinen Stadtgen, ſoll das Geld mit
der erſten ſichern Gelegenheit, da es ohne Koſten geſchehen kan, an den Inſpecto-

rem der benachbarten Stadt derſelben Dicces gleichfalls mit der UÜberſchrift
des Orths, des Jahrs, Quartals und des quanti, verſiegelt eingeſendet werden.
Niemanden aber wird bey dieſer gantzen Sache und deren Beforderung einiges
Accidens zugeſtanden. Dergleichen auch kein chriſtliches Gemuth bey dieſem
Liebes-Wercke verlangen wird.

VI. Die Inſpectores machen die geſammleten Collecten unentſiegelt
in ein linnen Sackgen (zu deſſen Anſchaffung ſie dann und wann 1. Gr. von dem,
was bey ihnen eingekommen, zuruck nehmen) zuſammen, legen eine genaue Spe-
cification dabey, nebſt der richtig calculirten Summa, ſetzen dieſe auch nebſt
Benennung des Orts auswendig darauf, und ſenden ſie alſo, bey Ermangelung
gantz gewiſſer und ſicherer Gelegenheit, mit der brieflichen zunurint an den, wel
cher in der gantzetr Prouinz, oder Diſtrict, den Generate mumaug hat, damit
dieſer nicht erſt gemußiget werde, die Gelder zu zahlen ſurrdenn  darauf ſofort die
Quittung zuruck ſenden konne, man auch in Halle, wofern ſich hierunter ein de-
fect finden ſolte, der mit der ſpecificirtemſumma nicht uberein komme, wiſſen
moge, in welcher Inſpection nnd an welhem Orte man denſelhen anzuzeigen
und einzufordern habe. 2VII. Wenn das Jahrzu Ende, ſoſchreibet der Inſpeetor gle Dorffer

ſeiner Inſpection auf einen halben Bogen, ſetzet dabey alle 2.  ar al und was
von einem ieden Orte eingekommen; denſelben ſchicket er am En tensahrs bey
Gelegenheit der erſten Currende in ſeinem Synodo herum: da denn ein ieder
Prediger ſeinen Namen bey ſeinem Orte beyſetzet, damit alſo die Einnahme
des gantzen Synodi verificiret, und in der Regiſtraturzu Halle zur Nachricht,
und denen ſammtlichen Inſpectoribus und Paſtoribus zur Sicherheit, wider
kunftige Anforderung, beygeleget werden konne. Jn welchem denn ein ieder

lnſpector ſolchen Beleg des vorigen Jahrs bey der erſten neuen Collecte an
den ſendet, welcher den General-Empfang hat, dieſer aber ſſie mit nach Halle
einſchicket. Die korm oder Verzeichniß kan etwa folgende ſeyn:

Collecten ſo zu denen Frey-Tiſchen auf der Vniverſitæt Halle auß
der Inſpection N. ao. eingekommen:

Namen aller Quart. Re-Quart. Trin.! Quartal Quart. Luc.i Namen der Prediger
Oerter. immiſcere Crucis man einem ieden Orte.

N. N. h 2e1— N N.
Rthl. gr. pf. Rthl. gr. pf. Rthl. gr. pf. Rihl. gr. pf.!

N. N. l ehehe2 1 N. n. VIII.



G (0) G 9VIII. Was den GeneralEmpfang betrift, geſchiehet die Einſendung
folgender maſſen:

—ee—Conſiſtorial. Rath und Inſpectorem in Cuſtrin.
In der Alt-Marck und Priegnitz an den GeneralSuperintendenten in

Stendal.
Jn der UckerMarck an den Inſpectorem in Prentzlau.
Jn dem Hertzogthum Hinter-Pommern anden Conſiſtorial-Secretarium

Zitelman in Stargard.
Jn VorPommern an den Præpoſitum inStettin, D. von Maſcow.
Jn der Herrſchaft Lauenburg und Butow an den SchloßSecretariumEi—

ſengraber.
Jn dem Konigreich Preuſſen an den EvangeliſchLutheriſchen OberHof

Prediger in Konigsberg.
Jn dem Hertzogthum Magdeburg und in der Grafſchaft Mannsfeld „Mag—

deburgiſcher Doheitan den General. Superintendenten ietzigen Abt

Jn denrüurſtenthüni halberſtadt, in der Grafſchaft Hohenſtein, und in derJ Berson S
Herrſt chaft Dehrenburg, an den ietzigen Conſiſtorial-Secretarium.

Groven.
Jn dem Furſtenthum Minden, ietzo an den RegierungsSecretarium Gaf.-

 ſonſt aber an den Inſpectorem der Kirchen.

ggnJn dem Hertzogthum Cleve, an den Paſtorem Demrahd in Weſel.
IX. Dieſe alle, ſo den General-Empfang haben, machen alle Quartal

noch vor Eintritt des neuen quartals, die auß den ſamtlichen Inſpectionen ver
ſiegelt eingelauffene Gelder unentſiegelt wohl verwahret zuſammen, nebſt der
kurtzen und richtigen Verzeichniß der Summe, und ſenden ſolche, in Entſtehung
anderer gantz ſicherer Gelegenheit, mit der Poſt unfranquiret nach Halle an ei
nen aus dem Collegio der Ephororum dazu benenneten Profeſſorem, und
empfangen von dem Quæſtore die Quitung ſofort zuruck. Fur das Sack
chen/ darinnen die Gelder ubermachet worden, werden, nach Beſchaffenheit der
Groſſe deſſelben,z,z bis 4Groſchen von dem, was an dem letzten Orte geſammlet
worden, zuruck behalten und angeſchrieben. Es ſtehet auch frey, zu den gedach
ten Geldern ein beſonderes Kaſtlein anzuſchaffen, als darinnen die ſammtlichen
Packelein mit leichterer Muhe konnen eingeſchloſſen, und dafur, daß ſonſt immer

B aufs



10 S (o) Gaufs neue ein Sacklein zu kauffen ware, von Halle, wo man auch einen Schluſ
ſel dazu haben muſte, gedachtes Kaſtlein mit der Poſt remittiret werden kan.

X. Hierauß iſt leichtlich zu erachten, daß alle Quartal allenthalben eine
genaue Beobachtung der Abkundigung, Sammlung und Einſendung der
CollectenGelder ſtatt finden muſſe, wo nicht das gantze Werck ins Stecken
gerathen ſolle, und alſo iſt keiner, der den ſpecial. oder general. Empfang hat, be
fuget, zwey, vielweniger noch mehrere, Quartale zuſammen lauffen zu laſſen, ſon
dern das geſammlete iſt von iedem Quartal beſonders, ehe das folgende eintritt,
rinzuſenden. Und wenn ja einer und der andere Prediger oder Inſpectorzu
ruck bleiben ſollte, ſind ſolche im folgenden Quartal als Reſtanten anzuzeichnen,
und das Geld alsdenn mit zu uberſenden.

XI. Wofern aber einige Prediger auf ein, ja mehrere Quartal durch Un
terlaſſung der Abkundigung verurſachet, daß die Collecte gar nicht gefammlet
worden: ſo werden dieſelbe gewartig feyn muſſen, daß die Erſtattung deſſen, nach
dem quanto der vorhergehenden Collecte, von ihnen gefordert werde: wie der
gleichen bisher ſchon einigen begegnet. Daher denn die Inſpectores fleißig zu
rigiliren, und es gehoriges Orts aniureigen haben, zumakwo ſich finden ſolte,
daß einige die Abkundigung noch nie gethan haben ſollterr Decthtſchaffene Pre
diger und dabey inſonderheit ſolche, die von ſchtechten Mitteln ſind, werdenhie
bey ſo viel weniger ſaumig ſeyn, ſo viel gewohnlicher es ihnen iſt, daß ſie ihre Kin
der auch ſtudiren laſſen, und ſo viellieber ſie ſchen werden, daß dieſelbe zum Ge

nuß des FreyTiſches gelangen mogen. ær
XI. Und daes das Anſehen hat, ja auch woldurch die Erfahrung leider

kund worden iſt, daß eintige Inſpectores und Prediger; zu nicht
geringem Nachtheil dieſer guten und ſo nutzlichen Anſtalt, ſih davon,
und deren Diſpenſation, einen widrigen Concept gemacht, auch wohl andern
bey mancher Gelegenheit beygebracht; ſo haben dieſelbe ſich vor fernerer Ver
fundigung und Verantwortung zu huten, und davon, nach der Wahrheit und
vor Augen liegender Beſchaffenheit der Umſtande, einen richtigen Begriff ſich
und andern zu machen.

Freundliche Erinnerungen
Des verordneten Collegii der Ephororum bey den

Freh-Tiſchen.

—DDheit 1. daß, wenn die Collecten etwas reichlicher, als ſonſt gewohnlich, gefal
len,



S (0) G uten, ein Theil davon genommen, und entweder andern Armen gegeben, oder
auch. ad alios vſus verwendet worden. 2. Daß mancher Orten die Abkundi—
gung ſo gar lau und kaltunnig geſchehen, daß die Zuhorer daraus leicht ſchlieſſen
muſſen, als ſey an ihrem Beytrag nichts, oder gar wenig, gelegen: wie denn auch
daher gar wenig eingekommen, der Beytrag aber ſich hernach mercklich gemehret
hat, wenn ſolchen Predigern andere, welche dieſes Wercks Beſte geſuchet, ſuc-
cediret ſind. 3. Daß ſo manche der Herrn Prediger die Collecten weder zur
rechten Zeit, nemlich mit dem Anfange des Quartals, abkundigen und ſammlen
laſſen, noch gehoriges Orts einſenden, und alſo die fernere Einſammlung und
Abſendung aus der gantzen Inſpection dadurch ſehr aufhalten. 4. Daß einige
der Herrn Inſpectorum mit der fernern Einſendung der bereits bey ihnen einge
ſchickten CollectenGelder ſo gar ſaumig ſind, ſie aufeinige Quartale, ja wol gar
auf binige Jahre an ſich behalten, und zuletzt durch ſolche Unordnung in man
cherley lnrichtigkeit gerathen. Und bittet man gar freundlich, dieſes hinfuro
abzuſtellen, damit man nicht genothiget werde, Se. Konigl. Majeſt. in Preuſſen
um hinlangliche Remedirung und Execution allerunterthanigſt anzuflehen,
wie ſchon ein und das andere malbey einigen hat geſchehen munen.

und zu dem EndegeHleichwie mon. uun dre Berbefferunghoffer

Erweckung guter Nachfolge, auch nicht verhalten, wie loblich ſich viele andere
dachte ananeltn guter Meynung anzergen muſſen, ſo will man hingegen, zur

der Herren Inſpectorum und Paſtorum bey dieſer Sache erweiſen. Denn 1)
ſie recommendiiren dieſe Collecte ihren Zuhorern aufs beſte, theils mit Vor
itellung des groſſen Nutzens, ſo daher zum gemeinen Beſten der Republic und
der Kircheubehder Jugend befordert werde; theils mit Einſcharffung der in der
heiligen Schrift; mit vielen Werheiſſungen fo hoch angeprieſenen, und auch im
Rechte der Natur ſo feſt gegrundeten Pflicht gegen die Armen; nicht weniger
auch mit der Verſicherung von der gehorigen Treue, ſo da bekandter maſſen bey
adminiſtration dieſes Wercks erwieſen werde: Und alſo laſſen ſie es bey dem
Ableſen des bloſſen Formulars nicht bewenden, ſondern fugen wol einige neue
Erinnerungen hinzu, ſonderlich ſolche, welche die JahrsZeit mit ſich bringt, als
im Fruhling und Herbſt um die SaatZeit, da die Gemuther deſto leichter zur
geiſtlichen Saat ſich erweichen laſſen. 2) Sie tragen von dem ihrigen ſelbſt ſo viel
bey, daß es vielen andern zum guten Exempel dienen kan. Und weil denn, bey
beſtandiger Continuation dieſer Collecte, manche dieſelbe auß Mißverſtand,
oder Ungeneigtheit, gleichſam als eine neue Auflage und Contribution anſe—
hen, ſo ſind ſie 5)) bey der Recommendation zugleich dahin bedacht, wie ſie den
Zuhorern dieſen Vorwurfgutigſt benehmen mogen: zu welchem Ende ſie ihnen
denn vorſtellen, welcher geſtalt ſie dagegen mit ſo vielen andern ehemals gewohn—
lichen Collecten verſchonet wurden, und es allerdings eine freywillige Sache

B 2 bliebe/



2 S (0) Sbliebe, alſo daß denen Unbermogenden weder etwas zugemuthet, noch abgefor
dert werde. 4) Sie wechſeln die bekannter maſſen nur in ihrer Provintz gultige
GeldSorten aus, damit man in Halle nicht nothig habe, erſt die unbekannten
Gelderzu ſortiren, und hernach in auswartigen Landen mit Vorluſt umſetzen
zu laſſen. Wenn aber ungultige und gantz unbekannte Muntzen mit eingeleget
worden, ſiegeln ſie dieſelben mit ein weil, wenn eine Mengezuſammen geſchmol
tzen wird, davon doch einiger Zugang zu machen iſt. 5) Sie nehmen der Ge
legenheit wohl wahr, wenn ſie die Collecte ſicher und ohne Koſten einſenden kon
nen, geſtehen auch denen Kuſtern davon kein accidens, als welches ihnen davon
auch nicht gehoret. 6) Sie halten es auch ſonſt garaccurat. Denn wenn et
wa in einem Quartal ein Ort zuruck bleibet, oder das colligirte, da es ſich etwa
nicht einmal auf r. oder 2. Gr. belauffet, nicht eingeſendet worden, ſetzen ſie den
ſelben unter die Reſtanten, und ſehen dahin, daß im folgenden Quartal die Col-
xcte gedoppelt erfolget, und bey dem Beſchluß des Jahrs es an completer Lief
ferung aller Reſtanten nicht fehlen moge. Die Liefferungen zu dem General-
Empfang in den Prouinzen, und von da nach Halle, geſchehendenn auch mit ſiche
rer Gelegenheit, oder, in deren Ermangelung, mit der Poſt, und zwar alſo, daß
man das PoſtGeld von den Collecten nicht abnimt, ſondernſoiches bey beſag
tem General-Empfang auſſer und inmerhalb Halle zahlen, und die Quitung
auch franco remittirenlaſſet.

K. III. Dieſes und was noch ferner hieher gehoret, und von vielen gar
ſorgfaltig beobachtet wird, iſt allerdings ſehr loblich, wird auch hiemit offentlich
geruhmet, und andern zum Exempel einer billigen Nachfolge wohlmeinend vor
geſtellet, und dabey verſichert, daß man bey den Tiſchen ſonderlich auf die
Sohne derjenigen Herren Prediger ſehe, von welchen man weiß, daß ſie ſich die
ſes Wercks getreulich mit annehmen. Muß man denn gleich auch bey den Jh
rigen dem Looſe den Lauf laſſen, ſo behalt man ſich doch vor ihnen bey den Ge
nuß des Tiſches nach verfloſſener JahrsZeit einige prolongation des beneficii
angedeyen zu laſſen. Der HErr aber, welcher einem ieden nach ſeinen Wer
cken vergelten wird, regiere ſelbſt aller Hertzen, daß ſie nicht mude werden, Wer
cke der Liebe und der Barmhertzigkeit gegen ihren armen Nechſten, ſonderlich ge
gen die ſtudirende Jugend, auszuuben, ſondern, in Erwegung der ſo vielen und
herrlichen GnadenVerheiſſungen, ſich immer aufs neue zu moglichſter Liebtha

tigkeit ſelbſt erwecken mogen.g. IV. Nebſt dem hat man an diechriſtlichen Leſer, welchen in den Ko
niglichen Preußiſchen Provintzien dieſe Nachricht zu Geſichte kommen wird, fol

gende zuverſichtliche und freundliche Bitte:
9 Man wolle dieſes benelicium fur die Seinigen nicht verlangen, noch

ſie durch andere darzu recommendciren laſſen, woferne ſie ſolches nicht der Durf

tig



S (0) G 13tigkeit halber nothwendig gebrauchen, und es ſich nicht wollen gefallen laſſen,
daß ihre Namen dermaleins unter den participanten, welche wol durch den
Druck benennet werden mochten, gefunden werden. Denn man hat manch
mal wahrgenommen, daß! mancher, der es nicht nothig gehabt, zu den
FreyTiſchen iſt ecommendiret worden, oder ſelbſt darum angehalten, und
ſolchen nur zu einiger Erſpahrung der eigenen Mittel, oder auch wol, um von die
ſen einige unnothige depenſen machen zu konnen, ſo hat mitnehmen wollen;
welchen man denn, ſo fern man es weiß, Gewiſſens halber nicht dienen kan.
Man bittet zu bedencken, daß es Almoſen ſind, die zum Theil bey Pfennigen
und Dreyern vor den KirchThuren geſammlet werden, welcher keiner, als der
wahrhaftig durftig iſt, mit guten Gewiſſen und im Segen genieſſen kan. Die
h h Konnl Verordnunglautet hievon alſo
o e onig.Es ſoll furnehmlich auf die Arreuth geſehen und niemand zugelaſſen
—werden der de propriis nothdurftig fabſiſtiren kan oder eine andere

Jgute Condition oder Stipendium hat ſo lange noch armere vorhanden:
Gleichwie auch die ſo ſchon an den Tiſchen ſeynd nachdem ſie derglei
chen Condition uberkommen ſolches melden und andern Platz machen

ſollen.MWan wollẽ den Kegl Sorkierinnen n erakirung der Konigl. ho
hen Reſcripten nicht ſo oft angehen und bemuhen. Denn ob man gleich dieſel
ben, wie billig, mit allerunterthanigſten Reſpectannimmt; ſo fuhren ſie doch
nichts anders im Munde, als daß man die Supplicanten auf die bey den Ti
ſchen allergnadigſt verordnete oder beſtatigte Art und Weiſe recipiren ſolle.

Unnd da nun dieſes durch das Loos geſchiehet, kan der vermeinte Zweckſofort doch
nicht erhalten werden, und iſt alſo die Bemuhung vergeblich.

h. V. J Sie wollen nicht prætendiren, daß die Jhrigen, wenn ſie auf
einer andern Vniverſitat (auf welche zu ziehen, man einem ieden ſonſt ſeine Frey
heit gerne gonnet) ihre zum ſtudiren gewidmete Mittel verzehret, und denn erſt
hieher kommen, denen, die das ihrige in der erſten Zeit allhier conſumiret haben,
mogen gleich gehalten werden. Denn ob man ſie zwar deswegen von den bene-
ficiis keinesweges ausſchlieſſet, ſo muſſen ihnen bey ſolchen Umſtanden doch bil
lig andere, ſo alhier langer gewartet haben, vorgezogen, und ſie, in Anſehung
der benefieiorum, denen von Schulen kommenden nouitiis in ſo ferne gleich

geachtet werden.4) Man wolle doch in der Liebe nicht mude werden, noch aufhoren, nach
vermogen auch in dieſem StuckGutes zu thun, und dieie gute Anſtalt ferner unter
halten zu helfen. Und da denn ja manche von dieſem rreywilligen Beytrage ihre
Hand zuruck ziehen wollen/ oder guch wol noch nie etwas darzu gereichet haben:

Bz— ſo



14 S 0) Gſo bittet man nur, ſiewollen doch andern bey ihrer Freywilligkeit nicht hinderlich
ſeyn, als welches ſo vielwenigern Segen nach ſichziehen wurde.

5) Man wolle die Collecten-Gelder nicht laſſen von etlichen Quartalen
auflaufen und anſich behalten, damit denen TiſchWirthen, ſo keinen Vorſchuß
thun konnen, dazu auch nicht verbunden ſind, allezeit ein richtiger Abtrag geſche
hen konne.

g. VI. 6) Demnach bey den Frey-Tiſchen ſchon bey die zooo
Perſonen nach und nach geſpeiſet worden, und dieſe Anzahl in fol—
aenden Jahren ſo vielmehr anwachſen wird, ſo vielmehr kunftig, da der
Genuß dieſer Wohlthat auf ein Jahr reſtringiret worden, datu gelan
gen konnen; ſolche beneficiarüi aber großten Theils in den Konigl. Preußiſchen
und ChurBrandenburgiſchen Landen hin und wieder zerſtreuet leben, auch von
ſelbigen ſchon nicht wenige zuöffentlichen Bedienungen gezogen worden, und von
Zeit zu Zeit noch mehrere darzu gelangen werden; als werden dieſelben hiermit
freundlichſt erinnert, der genoſſenen Wohlthat dergeſtalt eingedenck zu ſeyn, daß
theils durch ihren eigenen Beytrag, theils durch ihre geneigte Beforderung, dieſe
tobliche Anſtalt zu immer mehrerm Aufnehmen gedeyen mogt.

7) Endlich, damit dieſe Nachricht, demgantzen Wercke zum Beſten, ſo
viel moglich/ zu allgemeiner Kundftheift bommen moge, bittet man, daß die reſpe-
ctiae Herren General-und andere Superintendenten, oder Præpoſiti und In
ſpectores, auch Paſtores, an welche dieſer Bericht bey Gelegenheitgeſandt wer
den wird, ſolchen in ihren Dioeeceſen und Gemeinden aufeine ihnen ſelbſt gefalli
ge Art belieben wollen zu diſtribuiren und bekannt zu machen, auch werden
rhriſtliche Leſer ſelbſt, denen dieſe Schrift vor die Augen kommt, ſolche wiſſen fer
ner zu communiciren,

Fönhang.
akẽEr chriſtliche Leſer erſiehet aus vorſtehendem Bericht, welchergeſtalt die
E Stellen durchs Loos vergeben werden nachdem ſolches einem ieden unter

den Exſpectanten fruher, oder ſpater, nach gottlicher Borſorge fallt. Gleich
wie nun aufdieſe Arth theils gewiſſen Unordnungen, theils den Vorurtheilen,
oder ungegrundeten Argwohn, als wenn beyBeſetzung der Tiſche partheyiſch ver
fahren wurde, wohl bedachtlich vorgebauet worden; ſo dienet zur Nachricht,
daß man auch die Subſtitutiones, wenn mehrere gleiche Competenten dazu
ſind, durch beſagtes Loos gehen laſſe. Wenn es ſich demnach begiebt, daß einer
Reiſe, oder anderer Umſtande wegen, eine Stelle auf eine oder mehrere Wo
chen vacant wird, ſo wird dieſelbe dem Looſe der Comvetenten uberlaſſen: und
zwar alſo, daß der, ſo ſchon ein und das andere mal eine Subſtitution gehabt, da

von zuruck ſtehet, und das Sortilegium denen gonnet die noch nichts, oder doch
noch



c (0) G 19noch weniger, genoſſen haben. Und weil auch zwiſchen den ordentlichen Con-
ventsZeiten denn und wenn einige Vacanzen von einem oder wenig Tagen vor
fallen ſo laßt man diesubſtitution gleichfalls per ſortem geſchehen, nemlich auf
dieſe Art: welchem das Loos zur groſſern Subſtitution aufeine oder mehrere
Weochen, nicht gefallen, dieſelben looſen um die geringern Subſtitutiones. Und
da die ietzigen 8. Tiſche an zweene Wirthe vertheilet ſind, werden die gultigen
Looſe-Zettul nur aufz. Perſonen gerichtet alſo daß aufein iedes Theil der Ti
ſche eine Perſon zur Expectanz angewieſen werde. Damit aber ein ſolcher
wiſſen konne, wenn eine Vacanz fur ihn ſich finden werde, ſo meldet er ſich mit
Anzeigung ſeiner Stuben, bey dem erſten Seniore der Tiſche der einen Helfte:
welcher ihm denn gedachte vacante Stelle des Morgens bey Zeiten anſagen laſ—
ſet. Zu welchen Endeein ieder, der auf einen, oder mehrere Tage ſeine Stelle
ſelbſt nicht beſetzen kan, und es vorher weiß, ſolches des Tages vorher bey dem
Seniore anzumelden hat. Soolcher geſtallt ſiehet ein ieder, wie daß kein
Anſehen der Perſon bey Beſetzung der ledigen Stellen, auch der Sub-—
ſtiturionen, vorgehen konne. Und da die Ephori bereits bishero nach al
ler moglichſten Richtigkeit und Gleichheit, ohne ale Neben-Abſichten, vor GOtt
und Menſchen in dierer ggantzen Sache beſtandig. gahandelt. haben, auch ſolches
ihr verhalten allen rechtſchaffenen Gemuthern kund und offenbar iſt; ſo haben fie,
um noch ſo vielmehr zubezeugen, wie es ihnen, bey ihrer tragenden Muhewaltung
auch noch ferner einzig und allein um das beſte der nothdurfftigen Studioſo-
rum zu thun ſey, vhne iemands Verlangen und Antrieb, aus eigener freywilliger
Bewegung, ſich der ihnen ſonſt nach aller Billigkeit, auch anfanglichen obſer-
uane, zuſtehenden Freyheit, die Subſtitution denen Competenten zu aſſigni-
ren, begeben, und laſſen auch dißfalls ardinaire, und auſſer beſondern Fallen
und Umſtanden, alles durchs Loos gehen. Da denn der Inſpector ſo viel weni
ger die Freyheit behalt, einige Stellen auch nur auf einige Tage fur ſich ſelbſt an
zuweiſen, es ſey denn in gewiſſen Fallen.

Will aber nun iemand ſich dennoch nichts deſtoweniger an dieſem Werck
und deſſen adminiſtration, mit urtheilen wieder alle Wahrheit und Liebe, ver
ſundigen, ſo wird er, wenn er ſich ja vor GOtt und ſeinem eigenen Gewiſſen dis
falls nicht furchtet, doch vor der ehrbaren Weltgewartig ſeyn muſſen, daß er
dadurch ſein widriges Gemuth nur ſelbſt offenbahre.

Es gedencken die Ephori, mit angezeigter und extendirter LoosOrd
nung, ſonderlich auch dieſes zuerhalten, daß ſie forthin, mit dem vielen Anlauffen
und commendationibus ſo vielmehr verſchonet bleiben mogen, ſo viel weniger/

beſagter Ordnung nach, damit wird zu erhalten ſeyn nachdem es nicht ſo wol
auf eines einzeln embri, noch auch auf des gantzen Conuenits, diſpoſition, als

auf



16 DCco) eauf mehr gedachtes Loos ankomt. Dabey ſie ſich doch aber keines weges der
—Macht begeben, iemanden, der ſeines unordentlichen Wandels halber, oder

auch ſonſt noch einiger andern, in den legibus exprimirten, Umſtand  wegen,
des Beneficii des Frey-Tiſches unfahig, oder deſſelben doch ſo bedurfftig
nicht iſt, vom Looſe zuruckzu halten, oder auch andere, ſo des Beneficii unwerth
ſind, nach Beſchaffenheit der Sache/ zu ſuſpendiren, oder gar zu remouiten.

Jmubrigen wenn einige von den Conuictoribus kranck werden, und eini
ger Beyhulffe bedurfftig ſind, konnen ſich ſolche, wie bereits bißhero ordinair ge
ſchehen, auch noch kunftig, wo nicht ſelbſt, doch durch andere, deßfalls vor dem
ordentlichen Conuent bittlich melden. Da denn einem ieden von den Colle—
etenGeldern, dazu ein ieder Conuictor wochentlichz. Pfennige giebt, ferner
willig wird gedienet werden. Man wird ſich aber ſelbſt beſcheiden, vohne Noth
nichts zu verlangen: ſintemal gedachte Collecte auch dahin mit angeſeheniſi,
daß von dem, ſo von der Diſtribution noch ubrig bleibet nach und nach ſo viel
Vorrath geſammlet und bey einander gehalten werden moge, damit, woferne
einige Prouinzien unvermuthet durch gewiſſerandPlagen an dem vierteljah
rigen Beytrag verhindert werden ſollten, man davon die Diſch-Wirthe konne
ſchadlos halten und einige Schulden bezahlen: wie denn auch bisher bereits ein

und andere mal geſchehen iſt GOTTagebe denn zu dieſen lob
lichen Anſtalten insgemein ferner ſeinen Seegen und

Gedeien!
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